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Adulter Schwarzstirnwürger (Foto: Michael Tiefenbach) - Adult Lesser Grey Shrike. 
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Einleitung  

Der Schwarzstirnwürger besiedelt ein weitläufiges 
Areal in der südlichen Paläarktis. Nach einem Areal-
rückgang in Mitteleuropa liegt die aktuelle West-
grenze des geschlossenen Verbreitungsgebietes in 
der Slowakei, in Westungarn und Italien. Lokale 
Vorkommen bestehen im Mittelmeerraum Spaniens 
und Frankreichs (HERREMANNS 1998). Er besiedelt in 
Mitteleuropa ausschließlich sehr warme, trockene 
und offene Landschaften in flachen oder höchstens 
schwach hügeligen Lagen (DVORAK et al. 1993). Wie 
in vorliegender Publikation noch im Detail aufge-
zeigt werden wird, erloschen die niederösterreichi-
schen und Wiener Brutvorkommen sehr rasch bin-
nen eines relativ kurzen Zeitraums in den 1960er 

und 1970er Jahren. In der Roten Liste der Brutvögel 
Niederösterreichs (BERG 1997) wird er daher als 
„ausgestorben oder verschollen“ geführt. In der 
Roten Liste der Brutvögel Österreichs aus dem Jahr 
2005 (FRÜHAUF 2005) ist der Schwarzstirnwürger als 
„critical“ (vom Aussterben bedroht) eingestuft auf-
grund eines noch sehr kleinen Brutbestandes von  
1-2 Paaren im Seewinkel. Mittlerweile finden Bruten 
nur noch unregelmäßig statt, zuletzt erfolgreich 
2012 an der Podersdorfer Graurinderkoppel mit fünf 
Jungvögel und 2013 auf der Parndorfer Platte bei 
Nickelsdorf mit vier flüggen Jungvögeln (LABER & 
DVORAK 2012). 

Die ersten Überlegungen zu vorliegender Publikati-
on gehen auf historische ornithologische Daten aus 
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dem Weinviertel der 1960er Jahre zurück, die ich 
vor einiger Zeit vom leider kürzlich verstorbenen 
Univ.-Prof. H.M. Steiner erhielt. Es handelt sich 
dabei um Notizen zu diversen Vogelarten, die er 
während seiner umfangreichen Ortolan-Erhebungen 
zwischen 1960 und 1967 anfertigte. Besonders 
fasziniert war ich von den mehrfachen Schilderun-
gen von Vorkommen des Schwarzstirnwürgers, der 
– ähnlich dem Ortolan – zu damaliger Zeit offenbar 
noch recht verbreitet war. Informationen wie diese 
legen ein Fenster offen in eine Zeit, aus der so gut 
wie keine ornithologischen Beobachtungen verfüg-
bar sind. Ein undatiertes Zitat des Feldzoologen und 
Tiergeographs Univ.-Prof. Franz Werner († 1939) 
aus einer seiner Vorlesungen lautet: „Das Weinvier-
tel ist zoologisch unbekannter als eine Oase Nordaf-
rikas“ (MACHURA 1959). Aus diesem Grund halte ich 
das Publizieren alter Angaben für überaus wichtig. 
Im Zuge der Recherchen in der Bibliothek der Vo-
gelsammlung des Naturhistorischen Museums 
Wiens (NMW) stieß ich dank der Hilfe von H.-M. 
Berg auf einige überaus interessante Nachweise 
des Schwarzkopfwürgers in Niederösterreich und 
Wien, weshalb mir H.-M. Berg nahe legte, auch 
diese in die Publikation mitaufzunehmen. 

Danksagungen 

Großer Dank gilt Hans-Martin Berg und Dr. Anita 
Gamauf, Vogelsammlung Naturhistorisches Muse-
um Wien, für die unkomplizierte und umfassende 
Bereitstellung von Literatur und Belegen, wichtigen 
Anregungen sowie die Anfertigung des Fotos der 
Bälge. Für die Durchsicht des Manuskripts bedanke 
ich mich bei meiner Frau Mag. Franziska Denner 
sowie Tobias Schernhammer, der mich auch sehr 
bei der Kartenerstellung unterstützte. Ebenfalls zu 
danken ist Fr. Steiner für die Erlaubnis zur Veröffent-
lichung der Daten von Prof. Steiner. Michael Tiefen-
bach überließ mir das Foto des Schwarzstirnwürgers. 

Material und Methoden 
Im Zuge der Recherchen wurde auf folgende Be-
stände zurückgegriffen (siehe auch Literaturliste): 

• Bibliothek Vogelsammlung sowie Hauptbiblio-
thekNaturhistorisches Museum Wien (NMW) 

• Bälge und Eiersammlung Vogelsammlung 
NMW 

• Schriftliche Mitteilungen Univ.-Prof. H.M.Steiner 
(† 2014) 

• Archiv BirdLife Österreich (Archiv BL) 
• Berichte der Avifaunistischen Kommission 

Österreich (AfK) 
• Literaturrecherchen digitale Datenbank am 

Oberösterreichischen Landesmuseum 
• Internet-Recherche 
• Eigene Bibliothek 

Sämtliche in der Literaturliste angeführten Schriften 
wurden auf mögliche Hinweise auf den Schwarz-
stirnwürger hin durchsucht. Nach HÖLZINGER (1997) 
liegt in Baden-Württemberg der mittlere Erstankunfts-
termin am 13.5., der Legebeginn erreicht den Höhe-
punkt um die Monatswende Mai-Juni. Für Wien und 
Niederösterreich können ähnliche oder sogar ten-
denziell frühere Daten angenommen werden. Da im 
vorliegenden Artikel nur die Brutzeitverbreitung be-
handelt wird, flossen nur Meldungen ab dem 20. Mai 
in die weitere Auswertung ein, ausgenommen bei 
Angaben aus Gebieten, aus denen noch im selben 
Jahr Brutzeitbeobachtungen vorliegen. Sonstige 
Abweichungen von diesem Datum sind bei den jewei-
ligen Zitaten angeführt. 

Zur Verortung und grafischen Darstellung diente 
QuantumGIS. 

Abbildung 1: Anzahl der Brutzeitmeldungen über den Schwarzstirnwürger für Wien und Niederösterreich pro 
Dekade im Zeitraum 1811-2014 – Number of records during breeding season of Lesser Grey Shrike for Vienna 
and Lower Austria per decade over the period 1811-2014. 
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Abbildung 2: Fundorte sämtlicher Brutzeitmeldungen des Schwarzstirnwürgers in Wien und Niederösterreich 
(Hintergrundkarte: Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, 2015) – Locations of all breeding season 
records of Lesser Grey Shrike in Vienna and Lower Austria. 

 

Ergebnisse 

Insgesamt liegen 82 Brutzeitmeldungen vor, die sich 
über den Zeitraum von 1811 bis 2005 erstrecken 
(Abb 1). Der scheinbare Bestandshöhepunkt ab 
1960 ist auf eine erhöhte Beobachter- und Meldetä-
tigkeit zurückzuführen. 

Der überwiegende Teil dieser Nachweise liegt in 
den pannonisch geprägten östlichen Landesteilen 
vom Weinviertel sowie den östlichen Randlagen des 
Waldviertels im Norden bis ins Steinfeld im Süden, 
(Abb. 2). Bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhun-
derts liegen jedoch auch Daten abseits dieser Regi-
onen vor. Der westlichste Nachweis stammt aus 
Seitenstetten (Bez. Amstetten), weiters drang der 
Schwarstirnwürger entlang der Traisen bis nach 
Lilienfeld vor und erreichte auch Alland im Wiener-
wald. Diese Vorposten waren jedoch spätestens ab 
1951 geräumt (Abb. 3). 

Allen Fundorten gemeinsam ist, dass die mittleren 
Juli-Temperaturen nicht unter 18°C liegen 
(Abbildung 2). Die Berechnung der Juli-Isothermen 
umfasst den Zeitraum 1970-2000, bei weiter zurück-
liegenden Nachweisen kommt es hier daher zu 
Unschärfen. Die ändert jedoch nichts am Gesamt-
eindruck der Brutzeitverbreitung mit einer deutlichen 
Bindung an wärmebegünstige Lagen. 

Entsprechend diesem Verbreitungsmuster liegt der 
überwiegende Teil (78 %) der Fundorte auf Seehö-
hen bis 200 m (Abb. 4). Es sind dies vor allem die 
March-Thaya-Region, das Marchfeld, die Region in 
und um Wien sowie das Leitzersdorfer Becken 
nördlich von Stockerau. Nachweise zwischen 201 
und 300 m Seehöhe (13 %) liegen überwiegend im 
Hügelland des Weinviertels bis zum Übergang ins 
Waldviertel sowie im südlichen Steinfeld bei Ober-
waltersdorf und Sollenau. Nachweise über 300 m 
Seehöhe (9 %) betreffen höhere Gebiete im Wein-
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viertel (z. B. Falkenstein-Ottenthal), das östliche 
Waldviertel, das Alpenvorland sowie den Wiener-
wald. Die höchstgelegene Meldung liegt vom Mei-
seldorfer Teich auf 374 m vor, wo am 26.5.1969 
2 Ex. (Männchen und Weibchen?) am Nordufer 
gesichtet wurden (Archiv BirdLife = BL in der Folge). 

Abbildung 3: Anzahl der Brutzeitmeldungen des 
Schwarzstirnwürgers in den drei Zeiträumen 1811-
1900, 1901-1950 und 1951-1974 – Number of 
breeding season reports of Lesser Grey Shrike in the 
periods 1811-1900, 1901-1950 and 1951-1974. 

Abbildung 4: Anzahl der Brutzeitmeldungen des 
Schwarzstirnwürgers für Wien und Niederösterreich 
aufgeschlüsselt nach der Seehöhe der Fundorte – 
Number of reports during breeding season of the 
Lesser Grey Shrike in Vienna and Lower Austria 
broken down by the elevation of the Locations. 

Zeitliche Gliederung der Nachweise 

1800-1900 

Der erste Nachweis über ein Vorkommen dieser Art 
in Niederösterreich stammt aus dem Jahr 1811. In 
diesem Jahr erlegte Hr. Hahn am 12.5. ein Exemp-
lar bei Langenzersdorf (MARSCHALL & PELZELN 1882, 
Beleg im NMW). Aufgrund der zu damaliger Zeit 
offenbar weiten Verbreitung der Art wurde diese 
Meldung trotz des frühen Datums in die Auswertun-
gen mitaufgenommen. Ebenfalls in MARSCHALL & 
PELZELN (1882) enthalten ist der zweite Nachweis 
aus Niederösterreich aus dem Jahr 1852 mit der 
Erwähnung „…Nestkleid, Umgebung Wiens, Anfang 
Juni von Hr. Zelebor, K.M.“ (Abb. 5). Im darauffol-
genden Jahr belegte Hr. Zelebor mit einem erlegten 
Vogel am 2.7.1853 bei Alland einen von nur zwei 
Nachweisen aus dem Wienerwaldgebiet (Beleg 
NMW).  

Wenn „Wiener Gegend“ als das heutige Gemeinde-
gebiet von Wien angesehen werden kann, so ist die 
Meldung in MARSCHALL & PELZELN (1882) von 1865 
(alter Vogel mit vier Jungen und Nest, Hr. Brandl-
mayer jun.) der erste Nachweis für die Bundes-
hauptstadt sowie der erste konkrete Brutnachweis 
für Wien und Niederösterreich. Aus dem üblicher-
weise ornithologisch stark vernachlässigten Wein-
viertel stammt der zweite Brutnachweis mit einem 
von H. Fournes gesammelten Ei (Beleg NMW) aus 
Wolkersdorf. Fournes lieferte noch zwei weitere 
Nestfunde aus Zwentendorf (vermutlich ist jenes an 
der Donau bei Tulln gemeint) aus den Jahren 1872 
und 1877 mit jeweils fünf Eiern (Belege NMW).  

Die ersten eigenen Einschätzungen und Kommenta-
re zum Vorkommen des Schwarzstirnwürgers sind 
erst über ein halbes Jahrhundert später in der Wir- 
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Abbildung 5: Schwarzstirnwürger (Lanius minor) aus Niederösterreich in der Vogelsammlung am Naturhistorischen 
Museum Wien. Jungvogel (oben), Niederösterreich (Wiener Umgebung), Anf. Juni 1852, leg. J. Zelebor (NMW 33.906). 
Weibchen ad., Gänserndorf, 10. Mai 1968 Totfund, leg. E. Pieler (NMW 72.235) (Foto: Alice Schumacher) – Lesser 
Grey Shrike specimens from the bird collection at the Museum of Natural History in Vienna.  

 

 

belthierfaune Niederösterreichs von FRAUFELD 
(1871) zu finden, in der er schreibt: „Von den Wür-
gern ist die grosse wie die kleine Sperelster nur 
vereinzelt zu beobachten...“. Der Schwarzstirnwür-
ger, hier mit dem damals gebräuchlichen Namen 
„kleine Sperelster“ bezeichnet, wird zwar nicht ex-
plizit als Brutvogel genannt, es kann aber dennoch 
davon ausgegangen werden, dass er damals auch 
gebrütet hat. 

Ausführlichere Schilderungen über „… in erhebli-
cher Anzahl …“ brütende Schwarzstirnwürger in 
Wien liefern RUDOLF V. ÖSTERREICH & BREHM (1879): 
„Auf den hohen Pappeln neben dem Wege nistet in 
erheblicher Anzahl der Grauwürger (Lanius minor) 
und wird gerade deshalb, weil er die Strasse kaum 
verlässt, zu einer wahren Zierde derselben und der 
ganzen Gegend überhaupt.“ Aus derselben Gegend 
stammt ein weiterer belegter Brutnachweis, nämlich 
ein von O. Reiser am 26.5.1883 beim Heustadlwas-
ser gesammeltes Nest (Beleg NMW).  

Die ersten quantifizierten Meldungen sowie erste 
Beobachtungen zu lokalen Bestandsabnahmen sind 
in DOMBROWSKI (1931a) angeführt. Darin zitiert er O. 
Reiser aus der „Ornis“ 3, 1887, p. 138: „Vor zwei 
Jahren (1882) nisteten im Pappelwalde hinter dem 
Ruderhäuschen des Kaiserwasser (bei Wien) etwa 

20 Paare, heuer (1884) konnte ich nur 3 bemerken.“ 
Generell hält DOMBROWSKI (1931a) jedoch fest: 
„Vorkommen: Regelmäßiger, stellenweise häufiger 
Brutvogel in der Ebene und im Hügelland.“ Diese 
Aussage belegt er bereits in DOMBROWSKI (1891) in 
einem Artikel über die Vogelwelt bei Bruck an der 
Leitha, wo er den Schwarzstirnwürger als regelmä-
ßigen Brutvogel bezeichnet. 

Die ersten und in weiterer Folge auch einzigen 
Nachweise aus dem westlichen Niederösterreich 
stammen von HELLMAYR (1899) aus dem Raum 
Amstetten: „Lanius minor: Der graue Würger ist der 
seltenste der ganzen Gattung. Er brütet in einzelnen 
Paaren im St. Peterwald, woher ich auch am 
16.VI.1895 ein schönes Männchen erhielt; etwas 
häufiger ist er bei Ulmerfeld. In der Stiftsammlung 
Belegexemplar aus Seitenstetten. Früher soll er 
häufiger gewesen sein, nimmt aber seit der Häufig-
keit des rothrückigen Würgers von Jahr zu Jahr an 
Zahl ab.“ 

Fazit 19. Jahrhundert: Ähnlich wie es HÖLZINGER 
(1997) für Baden-Württemberg annimmt, kann auch 
in Wien und Niederösterreich von einer weiten 
Verbreitung des Schwarzstirnwürgers ausgegangen 
werden. 

5
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1901-1950 
Außer einem Beleg eines jungen Männchens vom 
1.8.1901 bei Velm (leg. et don. G. Smallbones, 
Beleg NMW) ist die erste umfassende Aussage mit 
einer regionalen Angabe zur Häufigkeit der Art in 
FLOERICKE (1907) nachzulesen, in der festgehalten 
wird, „…dass in der Marchniederung der Grauwür-
ger auffallend zahlreich vertreten sei, anscheinend 
häufiger als der rotrückige Würger…“ (siehe auch 
EDER 1908). Aufgrund dieser Quantifizierung lässt 
sich die Bezeichnung „Grauwürger“, mit der auch 
der Raubwürger gemeint sein könnte, auf den 
Schwarzstirnwürger umlegen, da historische Brut-
vorkommen des Raubwürgers aus diesem Raum 
nicht belegt sind (ZUNA-KRATKY et al. 2000). Als 
Charaktervogel des Marchfeldes war er in den 
1930er Jahren auch regelmäßiger Brutvogel der 
Robinien-Alleen an der Ostbahn nach Marchegg 
sowie bei Schlosshof, während er in Markthof nach 
Schlägerungen der Alleebäume bereits damals 
verschwand (RAUCH 1937 in ZUNA-KRATKY et al. 
2000). Ein weiterer Beleg aus dem Marchfeld betrifft 
ein Paar, das am 16.6.1918 beim Bahnhof Obersie-
benbrunn beobachtet wurde (F. Ragovsky, unpubl. 
Aufzeichnungen, in BERG 2002). 

In EDER (1908) ist ein Hinweis auf den Schwarz-
stirnwürger als Sommervogel in der Wiener Ebene 
bei Himberg angeführt sowie auch einer der höchst-
gelegenen Nachweise auf ca. 370 m Seehöhe: „Im 
Lilienfelder Gebiete Sommervogel in den Tälern 
(Pfannl a.a.O. p.554).“ 

Eine sehr allgemeine Aussage über die Verbreitung 
in Niederösterreich trifft DOMBROWSKI (1931a), der 
festhält: „Regelmäßiger, stellenweise häufiger Brut-
vogel in der Ebene und im Hügelland.“  

Zu einem gegenteiligen Schluss, zumindest für das 
Tullner Feld, kommt hingegen OBERMAYER (1918) in 
seiner Arbeit über die Vogelwelt von Tulln bei Wien, 
in dem sich kein Hinweis auf den Schwarzstirnwür-
ger findet. Aus derselben Gegend meldet auch 
PIRCHER (1950): „Auf dem Durchzuge im Frühjahre 
und im Herbste kann man aber auch den kleinen 
Grauwürger … beobachten.“ Er betrachtet diesen 
somit nicht als Brutvogel. Ein weiterer Negativ-
nachweis ist in DOMBROWSKI (1931b) zu finden, der 
den Schwarzstirnwürger in einer Untersuchung zum 
Laxenburger Park nicht erwähnt. 

Für Wien zeichnet DOMBROWSKI (1931a) bereits das 
Bild einer niedergehenden Population: „Vor 20-30 
Jahren hat der Grauwürger noch im Prater und beim 
Kaiserwasser (heute Wien 21) zahlreich gebrütet. 
Heute stehen zum Teil hohe Zinshäuser auf seinen 
Brutplätzen“. Es ist dies die letzte Erwähnung eines 
Wiener Brutvorkommens, wenngleich die Daten aus 
dem angrenzenden Niederösterreich noch wesentlich 
länger bestehende Brutvorkommen vermuten lassen. 

Fazit erste Hälfte 20. Jahrhundert: Der in HÖLZINGER 
(1997) für Baden-Württemberg festgestellte Be-
standseinbruch bis etwa 1920 als Folge einer länge-

ren Reihe nasskalter Sommer 1906-1916 lässt sich 
mangels Daten nicht auf Wien und Niederösterreich 
übertragen, regionale Meldungen aus z. B. der 
Marchniederung lassen jedoch nicht auf einen mar-
kanten Bestandsrückgang schließen. Der Schwarz-
stirnwürger hatte daher vermutlich noch eine ähnliche 
Verbreitung wie im 19. Jahrhundert. Die Auffassung 
in BAUER & ROKITANSKY (1951), wonach der Schwarz-
stirnwürger abseits des Neusiedler Sees nur sehr 
sporadisch brütet, trifft vermutlich auf nur wenige 
Regionen zu. Dennoch fällt in diesen Zeitraum das 
Aussterben dieser Art als Brutvogel Wiens. 

Dem entgegen steht das Erlöschen des oberöster-
reichischen Vorkommens, das noch für die ersten 
beiden Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts belegt ist 
(ERLACH & MAYER 1968). Durch den fast zeitgleichen 
Niedergang des Weinbaus aufgrund einer ungünsti-
gen Klimaentwicklung „… zum baltischen Klima …“ 
wird in ERLACH & MAYER (1968) die Klimaänderung 
als Ursache des Verschwindens angeführt. 

1951-1974 

Aus diesem Zeitraum stammen die mit Abstand 
meisten Brutzeitmeldungen mit erstmals einer Viel-
zahl an exakten Angaben zu Anzahl, Lokalität, 
Datum, etc., wenn auch lokal stark konzentriert. 

Viele Streudaten betreffen das östlichste Waldvier-
tel, das Weinviertel sowie die Thermenregion, es 
fehlen jedoch bereits Nachweise aus dem Alpenvor-
land und dem Wienerwaldgebiet sowie nach wie vor 
aus dem Tullner Feld (Angabe M. Steiner, mündl., 
betreffend 1955). 

Das Leitzersdorfer Becken wurde im Rahmen einer 
Ortolan-Kartierung in den 1960er Jahren oftmals 
aufgesucht (I. Hüni-Luft, H.M. Steiner, F. Spitzen-
berger). Bei dieser Gelegenheit wurden auch Noti-
zen zu anderen Vogelarten gemacht, weshalb für 
dieses Gebiet ein regelmäßiges und vermutlich teils 
dichtes Vorkommen belegt ist. Abstecher ins obere 
Schmidatal erbrachten auch aus dieser Gegend 
vereinzelte Nachweise. 

Ein weiteres Gebiet mit einer gut dokumentierten 
Population war die Gegend bei Zeiselmauer, die 
durch K. Pauler von 1967-1973 in teils eindrucksvol-
len Zahlen untersucht wurde. So zählte er noch 
1970, also nur drei Jahre vor dem letzten niederös-
terreichischen Brutnachweis ca. 10 Brutpaare auf 
10 km Alleebäumen (Archiv BL)! Die letzte Meldung 
betraf ein brutverdächtiges Paar vom 10.-18.6.1973. 

Der großflächige und dramatische Niedergang auch 
offenbar kopfstarker Vorkommen muss binnen 
weniger Jahre vor sich gegangen sein, da die letzte 
Brut bereits 1974 in Gauderndorf bei Eggenburg 
festgestellt wurde (H. Lauermann, Archiv BL, GLUTZ 
V. BLOTZHEIM & BAUER 1993). 

In denselben Zeitraum fällt auch das Verschwinden 
in Kärnten, wo die letzte Brut 1970 stattfand (FELD-
NER et al. 2006). 

©BirdLife Österreich, download unter www.zobodat.at



Vogelkundliche Nachrichten aus Ostösterreich 25: 1-4/2014 

 7

Fazit 1951-1974: Die Nachweise aus diesem Zeit-
raum belegen einige vermutlich dichte und kopfstar-
ke Populationen bis in die beginnenden 1970er 
Jahre hinein. Umso erstaunlicher ist das abrupte 
Aussterben des Schwarzstirnwürgers als Brutvogel 
mit dem Letztnachweis 1974. Eine ähnliche Ent-
wicklung ist aus Baden-Württemberg dokumentiert 
(HÖLZINGER 1997), wonach hier der Brutbestand von 
70 Paaren 1960 auf 7 Paare 1970 schrumpfte. 

In diese Periode fällt auch das Aussterben des 
Schwarzstirnwürgers als Brutvogel in der Schweiz 
(WEGGLER 1991). 

1975-2014 

Aus dem Zeitraum 1975-1979 liegen im Archiv von 
BirdLife Österreich nur noch sechs Brutzeitmeldun-
gen aus Wien, dem Weinviertel, Marchfeld und 
Donauraum vor. Als Vergleich: Alleine im Jahr 1970 
waren es ebenfalls sechs Meldungen. Im Zuge der 
Kartierungen zum Österreichischen Brutvogelatlas 
1981-1985 gelangen keine weiteren Brutnachweise 
mehr (lediglich eine einzige Meldung 1982 aus 
Süßenbrunn, A. Gamauf), sodass spätestens mit 
Erscheinen des Atlas (DVORAK et al. 1993) der 
Schwarzstirnwürger für Wien und Niederösterreich 
als ausgestorben bzw. verschollen gelten kann. 
Beobachtungen abseits des letzten noch verbliebe-
nen Brutbestandes im Burgenland (5-10 Bp. in den 
1980er Jahren, DVORAK et al. 1993) galten als mel-
depflichtig an die Avifaunistische Kommission. Die 
beiden Sichtungen der 1990er Jahre im Bereich 
Niederweiden und Haslau (RANNER 2002) betrafen 
nach Angaben des Beobachters A. Ranner jeweils 
Durchzügler. Selbiges gilt nach Rücksprache mit 
den Beobachtern für die letzten beiden Sichtungen 
nach 2000 mit je 1 Ex. bei Götzendorf im Jahr 2004 
sowie Hanfthal 2005 (R. Probst bzw. J. Laber in 
RANNER & KHIL 2008) 

Fazit 1975-2014: Nur zwei Jahrzehnte reichten aus, 
um aus einem bis dahin regelmäßigen Brutvogel 
eine absolute Rarität werden zu lassen.  

Fünf Jahre nach der letzten Brut in Niederösterreich 
erlosch 1979 auch das steirische Brutvorkommen, 
wenngleich er danach 1991 und 1992 wieder mit 
einem Paar kurzzeitig erfolgreich brütete (SAMWALD 
& SAMWALD 1993). In der Slowakei ist der Schwarz-
stirnwürger zwar nach wie vor Brutvogel, räumte 
jedoch spätestens ab 1975-1980 das Areal in den 
Niederungen aufgrund von intensivem Pestizidein-
satz sowie den Monokulturen im Agrarland (DANKO 
et al. 2002). 

Diskussion 
Der Kollaps der Brutpopulation in den 1970er Jah-
ren ist nicht nur ein Phänomen, das den Schwarz-
stirnwürger betrifft, sondern es konnte besonders in 
Niederösterreich auch bei weiteren Arten wie Dohle, 
Heidelerche, Grauammer und Ortolan dokumentiert 

werden (KUTZENBERGER 1994, LAUERMANN 1988, 
STEINER 1994). Die genannten oder vermuteten 
Hintergründe hierfür waren verschiedenster Art: 
KUTZENBERGER (1994) führt Flurbereinigung, Boden-
nutzung, Alleeschlägerungen im Zusammenhang 
mit Straßenausbau, Verkehrsentwicklung und Sied-
lungserweiterung ebenso ins Treffen wie die Entmi-
schung der Fruchtarten. 

FRÜHAUF (2005) schließt klimatische Ursachen – 
zumindest für den Seewinkel – als Hauptgrund aus, 
da ein gut besetztes Vorkommen unweit der öster-
reichischen Grenze in der Slowakei einen gewissen 
Besiedlungsdruck ausüben sollte. Er nimmt an, 
dass ein unbekannter Verlust an Lebensraumquali-
tät stattgefunden haben muss. Da es keine wesent-
lichen strukturellen Veränderungen gab, sind ver-
mutlich eine zu geringe Dichte an Großinsekten, 
möglicherweise verursacht durch eine geänderte 
Viehhaltungspraxis, ausschlaggebend. Für eine 
andere thermophile Brutvogelart, der Blauracke, 
konnte für die Steiermark belegt werden, dass kli-
matische Einflüsse nicht entscheidend für den 
Rückgang der Art waren (SAMWALD & SAMWALD 
1989). 

Auch GATTER (2000) sieht keinen Zusammenhang 
mit Klima als Hauptfaktor von Bestandsveränderun-
gen beim Schwarzstirnwürger, da ihm die Klimaer-
wärmung zugutekommen müsste. Vielmehr ist die 
Ursache in den geänderten Landnutzungsformen zu 
suchen. Grünland hat wesentliche Flächenverluste 
erlitten und sich insgesamt stark gewandelt. Dies ist 
auch in Zusammenhang mit Streuobstwiesen zu 
nennen, aus denen eine breite Palette weiterer 
wärmeliebender Arten wie Steinkauz, Wiedehopf, 
Wendehals und Rotkopfwürger so gut wie ver-
schwunden sind. Als erheblichsten Veränderungs-
faktor im Grünland nennt GATTER (2000) die Einflüs-
se der Eutrophierung. 

In LEFRANC (1995) werden sehr wohl Zusammen-
hänge zwischen dem aktuellen Klimawandel und 
Bestandsschwankungen verschiedener Vogelarten 
inklusive dem Schwarzstirnwürger hergestellt, zu-
mindest für Nord- und Mitteleuropa. Atlantisches 
Klima wird darin als „schlecht für Würger“ beschrie-
ben, kontinentales Klima hingegen als „gut für Wür-
ger“. Bei einer unterstellten Zunahme von Trocken-
heit sowie eines Temperaturanstieges müsste es 
aber dieser Ansicht zufolge zu einer Ausbreitung 
der Art kommen. Dieser vermeintliche positive Ef-
fekt könnte aber überlagert werden durch die in 
LEFRANC (1995) als weiter Ursachen angeführten 
Faktoren wie einer zunehmend eintönigeren Land-
schaft, Zunahme der Größe der Ackerschläge sowie 
Kunstdünger- und Pestizideinsatz. 

Für Baden-Württemberg sieht HÖLZINGER (1997) 
vielschichtige Ursachen für den Rückgang verant-
wortlich, es ragen aber vor allem drei Gefährdungs-
ursachen heraus: klimatische Einflüsse, Lebens-
raumzerstörung und Einsatz von Bioziden. 
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Ein Blick in das Überwinterungsgebiet könnte eben-
falls weitere Aspekte ans Licht bringen. Dieses liegt 
im Gebiet der Dornbuschsteppen des südlichen 
Afrikas und hat nur ein Zehntel der Ausdehnung des 
Brutgebietes, in dem die gesamte Weltpopulation 
von geschätzten 5,0 bis 7,3 Millionen Schwarzstirn-
würgern überwintert (HERREMANS 1998). Hoher 
Pestizideinsatz betrifft nach HERREMANS  (1998) nur 
wenige und für die Art eher ungeeignete Gebiete 
und wird daher als eher vernachlässigbare Größe 
betrachtet. Für das Kalahari-Becken, in dem ein 
nicht unbeträchtlicher Teil der Population überwin-
tert, werden vielmehr die zunehmende Überweidung 
sowie Dürreperioden ins Treffen geführt. 

Ein Drittel des Jahres verbringt der Schwarzstirn-
würger auf dem Frühjahrs- und Herbstzug und ist 
auch entlang der Zugrouten Verfolgung durch den 
Menschen ausgesetzt, was vor allem auf den Na-
hen Osten zutrifft (LEFRANC 1995). Als jedoch höhe-
res Risiko zur Zugzeit werden Dürreereignisse in 
der östlichen Sahelzone angesehen, da Schwarz-
stirnwürger nur geringe Fettreserven anlegen und 
somit auf ausreichend Nahrung auf dem Durchzug 
angewiesen sind. 

Das starke schrumpfen von Teilpopulationen hat 
auch Auswirkungen auf die genetische Vielfalt. 
KVIST et al. (2011) untersuchten Populationen aus 
West- und Mitteleuropa sowie Asien. Die geringste 
Vielfalt wiesen die Vögel des nur noch kleinen spa-
nischen Vorkommens auf, dem aufgrund dieser 
Befunde sowie des starken Populationsrückgangs 
das nahende Ende vorausgesagt wird. 

Offensichtlich ist es daher letztendlich ein Mix aus 
diversen negativen Einflüssen, die zu diesem dra-
matischen Bestandsrückgang geführt haben. An-
spruchsvolle Arten wie der Schwarzstirnwürger 
haben unser Gebiet bereits geräumt, angesichts der 

anhaltenden Abnahme der Brutbestände derzeit 
noch als Allerweltsarten geltender Arten wie Feld-
lerche oder Goldammer im intensiv landwirtschaft-
lich genutzten Kulturland (TEUFELBAUER 2010) muss 
jedoch befürchtet werden, dass noch weitere Arten 
folgen werden. 

Zusammenfassung 

Der Schwarzstirnwürger war bis in die erste Hälfte 
des 20. Jahrhunderts ein verbreiteter Brutvogel in 
den wärmebegünstigten Lagen Wiens und Nieder-
österreichs. Noch bis Anfang der 1970er Jahre 
hinein liegen aus manchen Regionen Nachweise 
teils dichter Vorkommen vor. Umso erstaunlicher ist 
das rasche Aussterben der Art als Brutvogel im 
behandelten Gebiet mit dem letzten Brutnachweis 
1974. Als mögliche Erklärungen kommen klimati-
sche Veränderungen, Habitatverschlechterungen 
sowohl im Brut-, als auch im Wintergebiet sowie 
Verluste auf dem Zug infrage.  

Summary 

The historical distribution of the Lesser Grey 
Shrike (Lanius minor) in Lower Austria and 
Vienna 

Up to the first half oft he 20th century Lesser Grey 
Shrike was a common breeding bird in the lowlands 
of Vienna and Lower Austria. Until the 1960´s it was 
still a fairly common breeding bird in some regions. 
All the more surprising was therefore the rapid 
demise of the breeding population with the last 
confirmed breeding in 1974. Possible explanations 
are habitat degradation in both breeding and winte-
ring areas, climate change, as well as losses during 
the migration.  
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